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Stadtklima. Bänke und andere Infrastruk-
turen entstehen aus Pflanzen, die gerade 
in dieser Form wachsen. Die Pflege dieser 
Biomasse erfolgt durch modernste Tech-
nologien.» 

Der Forstverein – neutrale Denkfabrik oder 
aktiver Lobbyist? 
Die Hälfte der Antwortenden wünscht 
sich den Forstverein als einen Vernetzer, 
der für den Wissens- und Erfahrungsaus-
tausch zwischen Praxis und Forschung 
sorgt und Megatrends in der Waldbran-
che antizipiert (Abbildung 2). Gleichzeitig 
soll er sich in der Öffentlichkeitsarbeit en-
gagieren und als Botschafter für den Wald 
mit all seinen zentralen, für die Bevölke-
rung wertvollen Leistungen werben. Die 
Funktion als Austauschplattform für Wald-
fachleute erscheint ebenfalls in zahlrei-
chen Voten. 

Kontrovers ist die Meinung der Seminar-
teilnehmenden hinsichtlich des Engage-
ments des Vereins im politischen Kontext. 
Knapp ein Drittel sieht den Forstverein als 
eine unabhängige Denkfabrik oder als ein 
unabhängiges Organ, das eine starke neu-
trale Position und dank der breiten beruf-
lichen Vielfalt seiner Mitglieder eine hohe 
berufliche und ethische Kompetenz inne-
hat. Fast gleich viele Personen positionie-
ren den Verein mehr in Richtung einer 

ökologischen und nachhaltigen Rohstof-
fes Holz und 2. die steigende Wichtigkeit 
des Waldes als Erholungsraum für die zu-
nehmend digitalisierte und urbanisierte 
Gesellschaft (hier finden sich auch Aus-
sagen wie «der Wald als Kraftort», «spiri-
tuelle Beziehung zur Natur stärken» oder 
«der Wald als letzter Hafen der Ruhe und 
des Friedens»). Sehr oft wurde ausserdem 
die Vision erwähnt, dass die Gesellschaft 
die Leistung(en), die der Wald erbringt, 
erkennt und honoriert. Nur vereinzelt hin-
gegen wird die Funktion des Waldes als 
Arbeitgeber genannt. 

Eine der konkretesten Visionen sieht 
die Verschmelzung von Stadt und Wald: 
«Bäume werden nicht nur entlang von 
Strassen angepflanzt, sondern auch auf 
den Häusern. Waldspaziergänge werden 
in den Häuserschluchten möglich. Die vie-
len Bäume sorgen für ein angenehmes 

Visionen für den Wald und 
künftige Rolle des SFV

Die Teilnehmenden des Seminars an-
lässlich des 175-Jahr-Jubiläums des 
Schweizerischen Forstvereins (SFV) vom 
30./31. August 2018 in Biel1 wurden mit 
der Anmeldung um ihre Visionen für den 
Wald sowie um ihre Gedanken für die zu-
künftige Rolle des SFV gebeten. Knapp 
140 der insgesamt rund 200 Teilnehmen-
den haben der Aufforderung Folge geleis-
tet. Der vorliegende Beitrag präsentiert 
einen Überblick über die Stossrichtungen 
der eingereichten Vorschläge. Eine kon-
densierte Zusammenstellung aller Rück-
meldungen zu den Visionen und zur Rolle 
des Forstvereins ist auf der Website des 
SFV2 aufgeführt.

Der Wald der Zukunft – Holzacker oder 
Erholungsraum?
Waldfachleute sind generell eher boden-
ständige Charaktere, meist fest in der Rea-
lität verankert und gewohnt, in Zeiträu-
men von 50 bis 100 Jahren (oder mehr) zu 
denken. Entsprechend realitätsnah und 
daher wenig spektakulär sind die einge-
reichten Visionen ausgefallen. Viele Wald-
fachleute sehen den Wald der Zukunft – der 
weiterhin nachhaltig bewirtschaftet wird – 
als Erbringer der  klassischen Waldfunkti-
onen: Schutz-, Wohlfahrts- und Nutz-
funktion. Dabei spielen vermehrt auch 
Leistungen im  Kontext des Klimawandels 
eine Rolle: der Wald als CO2-Senke, Holz 
als nachhaltig produzierter und CO2 bin-
dender Baustoff oder Holzprodukte als 
substituierende Werkstoffe für erdölba-
sierte Produkte (Energie, Polymere, Texti-
lien usw.). 

Zwei Aspekte tauchten besonders häu-
fig auf: 1. die Stärkung der Produktion des 

Abb 2 Visionen zur künftigen Rolle des SFV, dargestellt als Wordle. Als Datengrundlage wurde der Text 
sämtlicher Rückmeldungen in unbearbeiteter Form verwendet. Darstellung: www.wordle.net; Caroline Heiri

1 vgl. SZF 169 (2018) 6: 363–365
2 www.forstverein.ch/de/downloads/jahresversamm-

lungen (14.12.2018)

Visions pour la forêt et rôle futur de la SFS
Les participants au séminaire organisé à l’occasion du 175e anniversaire de la  Société fores-
tière suisse (SFS) à Bienne les 30 et 31 août 2018 ont été invités à présenter leurs visions de 
la forêt et leurs réflexions sur le rôle futur de la SFS. Parmi les quelque 200 participants, près 
de 140 ont répondu à ce souhait. Les deux visions les plus fréquemment citées pointent le 
renforcement de la production de bois, matière première écologique et durable, et l’impor-
tance croissante de la forêt en tant qu’espace de loisirs pour une société de plus en plus di-
gitalisée et urbanisée. La fusion de la ville et de la forêt, qui permet une promenade fores-
tière dans des canyons de maisons, est une des visions les plus concrètes. L’une des idées 
les plus originales concernant le rôle de la SFS est la création d’une «rencontre des profes-
sionnels» régulière. Cependant, la plupart des participants voient la SFS à l’avenir comme 
un groupe de réflexion neutre ou un lobbyiste actif. Le comité s’est fixé comme objectif de 
poursuivre la mise en valeur des commentaires et des questions qui en découlent durant 
l’année en cours et de présenter ses conclusions à l‘assemblée annuelle 2019.
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Ueli Bühler, Marco Vanoni, Matthias Zub-
ler, Maurus Mleczek, Brächt Wasser, Mi-
chael Lanz und Antonia Ettwein mit einer 
breiten Palette spannender Inputs. Weiss-
rückenspecht! Da war sie also ein erstes 
Mal, diese seltene Spechtart, die während 
der Tagung mit viel Herzblut besprochen 
wurde. Er, Dendrocopos leucotos – so ha-
ben wir gelernt – ist ausgewiesener Alt-
und Totholzspezialist und nicht zuletzt 
darum selten geworden in der Schweiz. 
Hier, in den alten Waldbeständen von 
Valzeina, in seinem bevorzugten Lebens-
raum also, ist sein Vorkommen belegt. 
Uns hat er sich an diesem Tag aber nicht 
gezeigt. Wo der Weissrückenspecht zu 
Hause ist, sind andere xylobionte Arten 
oft nicht weit. Ein Highlight bildete der 
Fund eines Laubholz-Harzporlings (Ischno-
derma resinosum) auf liegendem Buchen-
totholz, einer in der Schweiz äusserst sel-
tenen und nur in totholzreichen Wäldern 
vorkommenden Pilzart.

Als eine Haupterkenntnis aus den en-
gagierten Diskussionen dieses Tages her-
auskristallisiert hat sich die bedeutende 
Rolle der Schutzwälder bezüglich der in-
tegrativen Alt- und Totholzförderung. Es 
existieren durchaus Synergien, weisen 
doch insbesondere Steinschlagschutzwäl-
der mit ihren hoch stehen gelassenen Stö-
cken und den quer gefällten Stämmen be-
reits ansprechende Totholzmengen auf. 
Gleichzeitig liegt in – vor allem gerinne-
relevanten – Schutzwäldern (Abbildung 3) 
aber noch ein grosses Steigerungspoten-
zial, ohne dass das primäre Schutzziel ge-
fährdet wird (siehe dazu NaiS-Anhang 7!).

Interessant der Ansatz, liegende Fichten 
mit der Motorsäge längs zu schlitzen, an-

Praxistagung «Alt- und Totholz» 

An der vierten Praxistagung der Arbeits-
gruppe Waldbiodiversität rückten die 
xylobionten Arten und deren Lebens-
räume in alt- und totholzreichen Wäldern 
ins Zentrum. Ein Thema, das zu reden 
gibt – und das interessiert! Gegen 
50 Fachpersonen von Bund, Kantonen, 
Umweltbüros, Naturschutzorganisationen 
und aus der Forschung folgten dem Auf-
ruf und fanden Mitte September in Erwar-
tung erkenntnisreicher Diskussionen für 
zwei Tage den Weg ins Bündnerland.

Ziel der Tagung
Der Schwerpunkt der Tagung lag auf der ver-
tieften Reflexion der integrativen und se-
gregativen Methoden zur Alt- und Totholz-
förderung anhand von Praxisbeispielen:

• Segregativer Naturschutz: räumliche 
Trennung von Naturschutz- und Wirt-
schaftsflächen, z.B. mithilfe der Ausschei-
dung von Waldreservaten.

• Integrativer Naturschutz: räumliche 
Kombination von Naturschutz- und Wirt-
schaftsflächen (auch Schutzwaldflächen).

Darüber hinaus wurden der Bündner 
Ansatz zur Alt- und Totholzförderung so-
wie spannende Monitoringprojekte be-
leuchtet. Zusammen mit der Gruppenar-
beit über die Sensibilisierung für Alt- und 
Totholzthemen wurde den Teilnehmen-
den ein facettenreicher Erfahrungs- und 
Wissensaustausch geboten.

Erkenntnisse
Den Auftakt zur zweitägigen Zusammen-
kunft im Prättigau und in der Bündner 
Herrschaft bestritten hoch über Valzeina 

Lobbyorganisation, die mit ihrer klaren 
Haltung zu wichtigen Waldanliegen politi-
sche Führungsarbeit übernimmt, indem 
sie ihre klare Position aktiv bei Entschei-
dungsträgern anbringt und vertritt. Das 
letzte Drittel äussert sich nicht zu diesen 
beiden Aspekten. Nur ein einziges  Votum 
spricht sich explizit gegen das Engage-
ment des SFV bei politischen Stellung-
nahmen aus und sieht stattdessen den 
internen Austausch und die interne De-
batte im Zentrum des Wirkens des Ver-
eins.

Originell ist die Idee, wie der SFV den 
immer schwieriger werdenden Wissens-
transfer zwischen Forschung, Behörden, 
Waldbesitzern, Forstbetrieben und Ingeni-
eurbüros sicherstellen könnte: mit der 
Organisation eines regelmässigen «Fach-
stammes». 

Die Rolle des Forstvereins für die nächsten 
25 Jahre
Anwalt des Waldes oder Megatrends anti-
zipierende Denkfabrik? Netzwerkorgani-
sation für Waldfachleute oder ernst zu 
nehmende Lobbyorganisation auf dem 
waldpolitischen Parkett? Welche Rolle soll 
der Forstverein einnehmen, um seine 
statutarisch verankerten Aufgaben best-
möglich erfüllen zu können und den künf-
tigen Entwicklungen im Umfeld gerecht 
zu  werden? Ein Jubiläum ist immer ein gu-
ter Zeitpunkt, um innezuhalten, Ausrich-
tung und Ziel zu überprüfen und bei 
Bedarf zu schärfen oder gar neu zu defi-
nieren. Das Jubiläumsseminar und die 
zahlreich eingegangenen Visionen unserer 
Mitglieder bilden eine inspirierende Basis, 
um genau diese Fragen anzugehen. Hat 
der Forstverein ein ausreichend geschärf-
tes Profil? Sind wir mit den massgeben-
den Akteuren der Branche vernetzt, und 
erreichen wir tatsächlich die Entschei-
dungsträger? In welchen Fach- oder Poli-
tikbereichen  bringen wir uns selber ein 
und wo könnten wir Kräfte durch Zusam-
menarbeit mit Partnerorganisationen 
bündeln? Diese Fragen und noch einige 
mehr wollen wir nun im laufenden Ver-
einsjahr im Vorstand diskutieren. Unser 
Ziel ist es, an der nächsten Jahresver-
sammlung das Fazit zu unserer Analyse 
der Vereinstätigkeit zu präsentieren sowie 
allfällige Anpassungen in Profil und Ar-
beitsweise vorzuschlagen. �

Im Namen des Vorstands: Caroline Heiri 
und Karin Hilfiker Abb 3 Diskussion über die Förderung von Totholz in gerinnerelevanten Schutzwäldern. Foto: Ueli Bühler
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